oieſe Yertung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
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Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Aro. 163. 


Alexius. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 55 M. Unterg. 8 


Dienſtag, den 17. Juli 


U 15 M. - 


Mond⸗Aufg bei Tage. 


In erat 8 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1877. 


Untergang 10 U. 32 M. Abds. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
17. Juli. 
Die Venetianer und Franzosen stürmen Con- 
stantinopel. 

. + Marie Charlotte Corday d’Armans, die 
Mörderin Marat’s, stirbt auf der Guillotine. 
Aufstand in Madrid von Espartero gedämpft. 

Dieser wird Premier-Minister. 
. König Wilhelm kömmt in Nikolsburg ein. 
...... 


Zur Kriegslage. 

Die Nachricht am Schluße der Woche, 
Montenegro ſtehe auf dem Punkte mit der Pforte 
einen Waffenſtillſtand abzuſchließen, erſchien uns 
wenig glaubhaft und wohl lediglich aus öſterrei⸗ 
chiſchen Wünſchen hervorgegangen zu ſein; es wird 
denn heute auch durch eine Meldung aus dem 
Hauptquartier des Fürſten in Orjaluka dieſelbe 
vollkommen nichtig, indem Nikita am 15. eine 
Verhandlung der herzegowiniſchen Inſurgenten⸗ 
führer nach Oſtrog berufen hat um mit deren 
Heerhaufen vereint eine Beſetzung türkiſcher 
Grenzdiſtricte zu berathen. Freilich iſt aus Sku⸗ 
tari der engliſche Conſul zu gleicher Zeit beim 
Fürſten mit, wie es heißt, einer wichtigen Miſ⸗ 
ſion eingetroffen. Vielleicht als Schreckſchuß für 
die Montenegriner wird der Nachricht auch noch 
hinzugefügt, Suleimann Paſcha ſtünde noch mit 
30 Bataillonen in Antivari, nachdem vor 3 Ta⸗ 
gen bereits berichtet war, ſeine Streitkräfte wären 
nach der Donau abgerückt und er ſelbſt zu ei⸗ 
nem höheren Commando daſelbſt auserſehen. 

Die Vertreibung der Ruſſen aus Plewna, 
biswohin in dieſer Richtung ſeither die Ruſſen 
in Bulgarien ſich ausgebreitet hatten, iſt dem 
türkiſchen Brigadegeneral Alif Paſcha geglückt 
und hat derſelbe volles Vertrauen zu erkennen 
gegeben, mit ſeinen 4000 Mann die Poſition 
behaupten zu können. Sapfet Paſcha ſoll nach 
Heranziehung der aus Tirnowa verdrängten Gar⸗ 
niſon in Kerſowa bei Osmanbazar mit 20 Ba⸗ 
taillonen ein verſchanztes Lager bezogen haben. 
Einerſeits deckt er mit feiner Stellung die wid: 
tige Balkanſtraße auf Kaſan, andererſeits iſt 
ihm der Abzug von dort über Stambul auf 
Schumla im Thale des Kamtiſchyk und nördlich 
durch den Biner Dagh geihügt unverwehrt offen. 
Nach Bukareſter Nachricht ſind vor Ruſtſchuk 
bereits ruſſiſche Celaireurs erſchienen. 

Die früheren rufſiſchen Nachrichten, der 
Aufſtand im Kaukaſus ſei niedergeſchlagen er 


fiebe für Liebe. 


Roman 
von 
Hermine Frankenſtein. 
(Bortjegung ) 

Lord Nortonſhall gab ihr die Schlüſſel 
mit leidenſchaftlichem Handkuſſe und ſie 
ſteckte ihn ein mit einem Gefühle, ihrem 
Ziele einen Schritt näher zu ſein. Dann 
wandte ſie ſich wieder zu dem Schranke, deſſen 
Inhalt fie ſchon faſt ganz durchſtöbert hatte, 
ohne das Geſuchte zu finden und deutete auf 
eine glatt polirte Fläche. 

„Iſt da drinnen eine Lade oder ein Fach, 
Mylord?“ fragte fie. 

Er hätte gern geſagt, daß nichts dergleichen 
vorhanden ſei, und entgegnete, daß darin nichts 
Intereſſantes ſei. 

„Wo iſt die Oeffnung?“ fragte ſie, fand 
ſie aber, während ſie mit der Hand darüber 
hinglitt. 

Das kleine Fach flog auf, und in der Ver⸗ 
tiefung deſſelben ſah ſie die beiden Fläſchchen 
liegen, die aus ihrem Käſtchen entwendet worden 
waren. 


42. Kapitel. 

Lord Nortonſhall ſah wie die verkörperte 
ſchuldbewußte Verlegenheit aus, als die kleine 
Thür unter der Berührung von Claudia's Fingern 
aufflog; aber zu feiner Üeberraſchung ſchien fie 
nicht böſe — ja nicht einmal vorübergehend 
ärgerlich zu ſein. Sie brach in ein munteres, 
wunderbar lieblich klingendes Gelächter aus — 
jenes Lachen, das ihre Zuſchauer auf der Bühne 
ſtets jo entzückte. 

Er konnte nicht ſehen, daß ihre Fröhlichkeit 
erzwungen war und ihr ſchelmiſches Lachen nur 


weiſen ſich mit jeder Poſt mehr als eine damals 
vergeblich genährte Hoffnung. Er iſt in der 
Tſchetſchna und im Terek⸗Gebiete zur Zeit in 
vollem Brande, die Kräfte des General Ok⸗ 
lobſchio waren ſchon lange zum großen Theile 
dahin zurückgerichtet und ſeine Verluſte vor Ba⸗ 
tum außerdem, die ihn ſeine ſämmtlichen Stabs⸗ 
und einen großen Theil der Oberoffiziere koſte⸗ 
ten, haben ihn gezwungen ſich mit dem Gene⸗ 
ral Alſachow auf ımfiihem Gebiete bei Poti zu 
vereinigen. Ardahan iſt mit 4000 Mann und 
70 Geſchützen unter Oberſt Komarow beſeßt. 
Er verfügte dort über ſieben intakte Forts und 
Proviant auf 8—10 Monate. Zur Auffriſchung 
der aſiatiſch⸗ruſſiſchen Armee befinden ſich dort⸗ 
hin in Eilmärſchen die Sarotow'ſche Diviſion 
und das dritte Aufgebot der donſchen Koſaken, 
während noch ein weiteres Armeekorps unter 
General Liptrom dorthin Marſchordre erhalten 
hat. Mit dem Oberkommando in Stelle des 
Generals Loris Melikow iſt Fürſt Swiatopolk 
Mirski betraut worden. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Der Kaiſer iſt am 11. Juli auf der Inſel 
Mainau angelangt und wird bis Montag dort 
verweilen, inzwiſchen aber dem König von Wür⸗ 
temberg in Friedrichshafen einen Beſuch abſtatten. 
Dann wird die Reiſe nach Gaſtein fortgeſetzt, 
wo der Kaiſer Dienſtag Abend einzutreffen ger 
denkt — Die Streitfrage zwiſchen der 1 95 
ſchen und der fächſiſchen Regierung wegen der 
Berlin-Dresdener Bahn iſt endlich und zwar zu 
Gunſten Preußens beigelegt. Es zeigt ſich aller⸗ 
dings wie werthvoll der Art. 76 der Reichsver⸗ 
faſſung für die friedliche Löſung aller zwiſchen 
den deutſchen Bundesſtaaten entſtehenden Strei⸗ 
ligkeiten iſt. — Durch kaiſerlichr Verordnung 
vom 7. d Mts. iſt ein allgemeines Pferdeaus⸗ 
fuhrverbot erlaſſen worden, da in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen die Befürchtung entſtand, es könne 
durch eine übermäßige Ausfuhr die Kriegstüchtig⸗ 
keit der deutſchen Armee gefährdet werden. 

Im franzöfiſchen Miniſterium des Innern 
iſt die Herſtellung der Liſte der offiziellen Kan⸗ 
didaten ſchon ziemlich weit vorgeſchritten. 

In der Sitzung des engliſchen Unterhauſes 
vom 10, d. Mis. wiederholte Mr. Whalley feine 
Ankrage, ob irgend welcher Grund für die Mel 
dung der „Ruſſiſchen Welt“ vorhanden ſei, daß 
das neue frau zoͤſiſche Kabinet mit England Flot⸗ 
tenoperationen im Orient vereinbart habe. Er 
wünſchte ferner zu wiſſen, ob außer dem Papft- 
———— 


ı thum irgend eine europäiſche Macht die Politik 
der briliſchen Regierung in der Einſchränkung 
der Operationen Rußlands in dieſem Kriege 
billige oder dieſelbe unterſtützen werde. Der 
Schatzkanzler, Sir Stafford Northcote, erwiderte: 
„Ich weiß kaum wie ich eine derartige Anfrage 
behandeln ſoll. Ich kann mir nicht helfen zu 
denken, daß Anfragen, die in dieſem Hauſe geſtellt 
werden, einige Aufmerkſamkeit im Inlande wie 
im Auslande zu erregen, und es würde demnach 
wünſchenswerth ſein, wenn ſolche Mitglieder, die 
Fragen zu ſtellen haben, vorher ermitteln wür⸗ 
den, ob ein triftiger Grund dafür vorhanden ift * 

Der gründliche Mißerfolg der ruſſiſchen 
Heerführung in Aſten iſt heute eine Thatſache, 
die von den beſten Freunden Rußlands nicht 
mehr geleugnet werden kann. Bis auf die Veſte 
Ardaban iſt ganz Armenien von den Ruſſeu ge⸗ 
räumt, alle Früchte 76tägiger Anſtrengungen find 
verloren gegangen. Mukhtar Paſcha hat Kars 
erreicht, noch ehe es von den Ruſſen bezwungen 
war. — An der Donau liegen dagegen die 
Dinge für Rußland entſchieden günſtig. Es iſt 
böhft wahrſcheinlich, daß Abdul Kerim, der tür⸗ 
kiſche Kommandeur en chef durch Suleiman 
Paſcha, den Sieger von Montenegro, erſetzt wer⸗ 
den wird. Prinz Haſſan, der Sohn des Khedive, 
hat dem Sultan ein Telegramm geſandt, worin 
er über die Unfähigkeit vieler Generale der Do⸗ 
nauarmee klagt und deren Entfernung verlangt. 

In Konſtantinopel herrſcht im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick unter den Muhamedanern und 
insbeſondere in den hoͤheren Kreiſen ein bitterer 
Haß gegen die Engländer, denen vorgeworfen 
wird, nur an ihre eigenen Intereſſen zu denken 
und ſich nicht um die Türkei zu kümmern. 
Viele tonangebende Türken erklären laut, daß 
wenn die Türkei gezwungen werden ſollte um 
Frieden zu bitten, ſie wohl daran thun würde, 
auf den Rath und Beiſtand Englands zu ver⸗ 
zichten und direkt mit Rußland zu unterhandeln. 
Dices iſt die allgemeine Stimmung in Konſtan⸗ 
tinopel. Mr. Layard hat nicht, wie einige Leute 
vorgeben, um die Erlaubniß für die engliſche 
Flotte, die Dardanellen paſſiren zu dürfen, er⸗ 
ſucht. Er hat der Pforte blos eröffnet, daß, da 
England mit den Erklärungen Rußlands über 
Konſtantinopel nicht zufrieden ſei, es die Flotte 
nach der Beſikabai geſandt habe, und im Begriff 
ſei Truppen nach Malta zu ſchicken, damit es 
in der Lage ſei die nothwendigen Schritte zu 
thun, wenn die Ruſſen das Balkangebirge über⸗ 
ſchreiten und ſich Konſtantinopel nähern ſollten.“ 

Die „Nationalzeitung“ veröffentlicht ein ihr 


| 


aus Wien zugegangenes Privattelegramm, welches 
die Nachricht enthält, daß die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Regierung dem ruſſiſchen Kabinet den 
Entſchluß einer Okkupation Serbiens notifizirt 
habe. Es ſtimmt dies mit den Gerüchten über⸗ 
ein, die eine öſterreichiſch⸗engliſche Allianz be⸗ 
handeln und die kaum ohne Diskuſſion für er⸗ 
ledigt erklärt werden konnen. 
nicht wundern, wenn das Arbeiten des Herrn 
von Beuſt doch nicht ohne einen kleinen Erfolg 
geblieben wäre. 

Bei den Wahlen zur Ergänzung des Ge⸗ 
meinder und Provinzialraths in Venedig wurden 


Es würde uns 


mit Ausnahme von 2 Klerikalen lauter Natio⸗ 3 


nalliberale und Fortſchrittsmänner gewählt und 
in Vicenza ein Klerikaler und im Uebrigen nur 
Nationalliberale. 
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Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
— Die Meldung der Londoner „Daily 


News“ über den angeblichen Rücktritt des Lord 


Beaconsfield lautet durchaus nicht jo beſtimmt, 
als die telegrapiſche Nachricht vermuthen ließ. 
Die „Daily News“ ſchreibt: „Geſtern kurſirte 
in Kreiſen, die in der Regel gut unterichtet 
find, das Gerücht, daß Lord Beacons field im 
Begriff ſei, die Premierſchaft niederzulegen. Ob⸗ 
wohl dieſes Gerücht wahrſcheinlich verfrüht iſt, 
glauben wir doch, daß Se. Herrlichkeit geneigt 
iſt von ſeinem Amte zurückzutreten, ſobald die 
Lage der Stantögeldähte ihn in den Stand ſetzt 
dieſen Schritt zu thun, da fein Geſundheitszu⸗ 
die feit geraumer Zeit ein unbefriedigender ges 
weſen.“ 

— Trotz des offiziöfen Dementis erhalten 
ſich in Paris die Gerüchte über die Anweſenheit 


und eine Miſſion des „Generals Fabrice.“ Die 2 


„Korre pondance Univerſelle“ glaubt heute zu 
wiſſen, daß die Anweſenheit des Generals Fa⸗ 
brice mit dem Verſuche eines „kontinentalen 
Einvernehmens“ über die Bedingungen eines ans 
nehmbaren Friedens zwiſchen Rußland und der 
Türkei in Zuſammenhang ſtehe. — So viel wir 
erfahren können, hat der franzöſiſch⸗oſizioſe Te⸗ 
legraph von dem Dresdener Dementi, wonach 
General v. Fabrice Dresden garnicht verlaſſen 
habe, keine Notiz genommen. 

— Das „Bureau Hirſch“ erhält folgende 
Depeſche aus Petersburg, 14. Juli. Den in 
der ausländiſchen Preſſe vielverbreiteten Gerüch⸗ 
ten über einen bevorſtehenden oder ſogar bereits 
erfolgten Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen 
—ä—ä . ñũ— —— 


ein ſtechendes Weh in ihrem Herzen verbarg. 
Für ihn war es genug, daß ſie eben lachte. 

„Gefunden! gefunden!“ rief fie mit trefflich 
geſpielter Luſtigkeit aus. „Ah, Mhlord, ich 
wußte, daß nur Sie es waren, der mir einen 
ſolchen Streich ſpielte. 

Es war das Möglichſte, was ſie thun konnte, 
um das Zucken ihre Lippen zu verbergen und 
ihre Stimme feſt erſcheinen zu laſſen. Aber ſie 
behertſcht ſich merkwürdig, und die Hand, die 
ſich nach den Fläſchchen ſtreckte, war weit feſter, 
als die Lord Nortonſhall's, der vor Aufregung 
über ihre Entdeckung heftig zitterte. 

Aber jo ſchnell ihre Bewegung auch war, 
er war ſchneller als ſie, und mit einem 
geſchickten Griffe bemächtigle er ſich der Fläſchchen. 

„Sie kleine Hexe,“ ſagte er, ſeine Hand 
nach rückwärts ſtreckend, um ſie aus ihrem Be⸗ 
reiche zu bringen, „woher wußten Sie, daß ich 
ſie habe?“ 

Claudia ſenkte ihren Kopf, um den Aus- 
druck des Aergers und der Enttäuſchung, der 
unwillkürlich über ihr Geſicht flog, zu verbergen. 
Im nächſten Augenblick war er jedoch verſchwun⸗ 
den und fie konnte ihn ruhig anfehen und ant« 
worten: e 

„Aus mehreren Gründen.“ 

„Und die find?“ 

„Erſtens babe ich nur wenige Freunde, 
welche ſo bevorzugt ſind, wie Sie.“ 

„Ich will es glauben“ murmelte er leiden⸗ 
ſchaftlich. „Welcher Grund ‚tft es noch?“ 

„Zweitens habe ich die Oeffnung meines 
Käſtchens nur drei Perſonen gezeigt; and ich 
weiß, die Andern haben es nicht berührt, und 
drittens — * 

„Was drittens?“ RR 

„Nun drittens weiß ich, daß Niemand ſonſt 
es wagen würde, von einem ſo gefährlichen 


Gegenſtande, wie es eine dieſer Fläſchchen iſt, 
Beſitz zu ergreifen. Ein halbes Dutzend Tropfen 
einer dieſer Flüſſigkeit würde hinreichen, ſechs 
Menſchenleben zu zeritören.* 

„Welche iſt es?“ 

„Sie wiſſen es nicht?“ 

Nein.“ 


„Gewiß nicht?“ 

„Ich weiß es ebenſo wenig.“ 

„Geben Sie mir die Fläſchchen zurück. 
„Nein, Sie böje, kleine Zauberin, das wer de 
ich nicht thun. Ich will ſie behalten, um Sie 
quälen zu können und dann werden Sie in be- 
ſtändiger Angſt leben, zu hören, daß ich mich mit 
einem Ihrer bölliihen Gifte gemordet habe.“ 

„So eine Idee würde mir nie kommen, 
Lord Nortonſhall.“ 

„Wirklich nicht? Und warum denn? Sie 
wiſſen nicht, wozu Ihre Kälte mich eines Tages 
treiben könnte.“ 

„Nie zum Selbſtmorde, deſſen bin ich ſicher.“ 

„Ich glaube auch nicht, daß ich mich auf 
dieſe Art aus der Welt ſchaffen würde. Das 
Leben hat viel Reize für mich und Sie ſind 
der größte darunter. Alto was wollen Sie mir 
geben, um dieſe Fläſchchen zurückzuerhalten?“ 

„Alle Geſchenke, die Sie mir je ſchickten, 
alle die Juwelen, die Sie an mich verſchwende⸗ 
ten, ſeit Sie mir geſagt haben, daß Sie mich 
lieben. Ich würde ſie alle darum geben — ja 
ſogar Alles, was ich mein nenne, um die Fläſch⸗ 
chen wieder in meine Hände zu bekommen.“ 

„Nicht alle Ihre Diamanten, Claudia — 
nicht all' Ihr Hab' und Gut würde genügen, 
meine Hand zu erſchließen; aber Sie können ſie 
mit einem Worte öffnen.“ 

„Wirklich, Mylord?“ 


„Ja, mit einem einzigen kleinen Worte. Sie 


können mir geben, was Sie mir bisher ver 
weigerten — Ihre Liebe!“ 

„Sie verſuchen alſo noch immer, ſie durch 
Geſchenke zu gewinnen,“ ſagte fie in ſcherzendem 
Tone, während ihr das Herz zum Zerſpringen 
pochte. „Sie mochten mich noch immer durch 
Beſtechung erkaufen. Sie wollen nicht glauben, 
daß mein Herz nicht zu erkaufen iſt.“ 

„Ich will Ihnen die Fläſchchen geben für 
einen einzigen kleinen Satz, der anderen Frauen 
nicht ſchwer zu ſagen wurde. Sagen Sie: 
„Graham Nortonſhall, ich liebe Dich,“ und Sie 
ſollen ſie haben, und mein ganzes Leben dazu, 
um damit zu thun, was Sie wollen.“ 

Claudia's Wangen erglühten, und ihre Augen 


und Tod in ſeinen Händen hielt. Ihre roſigen 
Lippen öffneten ſich, um zu antworten als ein 
lautes Klopfen an der Thür ſie erſchreckte. 

Blitzſchnell legte Lord Nortonſhall die Fläſch⸗ 
chen in den Schrank und verſperrte denſelben, 
noch ehe er ſich umdrehte, um zu ſehen, wer der 
Eindringling ſei. Es war Brown, welcher kam, 
um zu ſagen, daß man ſeinen Herrn zu ſprechen 
wünſche und daß Claudia's Wagen gekommen 
ei. 

Claudia hüllte ſich in ihren Mantel und 
reichte ihrem Wirthe die Hand 

Wollen Sie mir mein Eigenthum nicht 

wieder zurückgeben?“ ſagte fie. 

„Unter Bedingungen,“ erwiderte er. 

„Die, welche Sie nannten, und keine andern?“ 

„Keine andern! Kommen Sie morgen zu 
mir und ſagen Sie das, warum ich Sie bitte, 
und Ihre Fläſchchen und Alles, was ich in der 
Welt mein eigen nenne, ſollen Sie haben.“ 

Aber Claudia's Antwort war nur ein ruhi⸗ 


und fie ging die Treppe hinab. 


funkelten, als ſie den Mann anſchaute, der Leben 


ges „Gute Nacht!“ und ein leichter Händedruck, 
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gland und Oeſterreich wird in hiefigen pcliti« 
chen Kreiſen kein Glauben beigemeſſen. Man 
iſt hier an leitender Stelle überzeugt, daß das 
Wiener Kabinet keinen entſcheidenden Schritt 
ohne Wiſſen und Billigung Deutſchland's unter⸗ 
nehmen werde. Es iſt hier nicht verborgen ger 
blieben, daß England dem Wiener Kabinet ſchon 
wiederholt den Abſchluß eines Bündiſſes ange⸗ 
tragen hat, doch glaubt man hier annehmen zu 
bvürfen daß auch das jetzige Anerbieten des Ka⸗ 
binets von St. James in Oeſterreich kein beſ⸗ 
ſeres Gehör finden wird. Oeſterreich kann nicht 
vergeſſen, daß es im Rücken einen Freund Ruß⸗ 
land's: Italien hat, und daß Deutſchland bereits 
wiederholt an den Tag legte, daß es die ihm 
von Seiten Rußland's in der Stunde der Ges 

fahr geleiſteten Dienſte nicht vergeſſen will. 
Hoffnungen aber auf eine Allianz mit der kleri⸗ 
klal⸗bonapartiſtiſchen Reaktion in Frankreich zu 
ſetzen, würde heißen, den konſtitutionellen Geiſt 
= 5 öſterreichiſchen Völker in die Schranken 
rufen. 


Deutllchland. 


vi Berlin, den 14. Juli. Wie offiziös 
verlautet, iſt der Entwurf der Städteordnung für 
das ganze Gebiet des Dreiklaſſenwahlſyſtems (bei 
den Wahlen der ſtädtiſchen Vertretung) jo weit 
vollendet, daß dieſelbe an das Staatsminiſterium 
erfolgen kann oder vielleicht ſchon erfolgt iſt. 

— Als Nachfolger Ketteler's auf dem 
mainzer Biſchofsſtuhle ſoll von dem dortigen 

Domkapitel, welches das Präſentationsrecht be⸗ 
ſſitzt, der bekannte Domherr und Reichstagsab⸗ 
* en Dr. Moufang in Ausſicht genommen 
ein. 

3 — Die Einnahmen an Zöllen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reich 
für die Zeit vom 1. April 1877 bis zum 30. 

Juni 1877 haben gegen das Vorjahr ertragen: 
amm Zöllen 26,234,562 „Ar. (— 3,918,679 A. 
RNRübenzuckerſteuer 2,857,386 Ar (— 175,692 
, Salzſteuer 6 986,316 Ar (+ 664,009 
,, Tabaksſteuer 395,012 Ar (— 221,894 
A,, Branntweinſteuer 7,292,960 Mr (— 
278,991 Ar), Uebergangsabgaben von Brannt⸗ 
wein 23,844 , (+ 10,043 Ar), Brauſteuer 
3,998,699 Ar (+ 57,096 Ar), Uebergangs⸗ 
abgaben von Bier 214,398 (— 5,588 r 
Zuſammen 42,009,414 4 (— 3,869,696 4. 

— Die Geſammtausp ägung in den deut⸗ 
ſchen Münzſtätten beträgt bis zum 7. Juli cr. : 
1,579,828,030 Goldmünzen, 405,350,980 Ar 
80 . Silbermünzen; 35,160,344 Ar 45 6. 
Niickelmünzen; 9,595,930 Ar 27 & Kupfer 
münzen. Hiervon ſind auf Privatrechnung ge⸗ 
prägt worden: 5,20 1,937,379 A.. 

— Die Einnahmen an Wechſelſtempelſteuer 
haben im Monat Juni ertragen: im Gebiete der 
deutſchen Reichspoſt 523,675 „Ar 25 J, in Bay- 
ern 33,963 A 65 5, in Würtemberg 16,003 
A, 65 &, überhaupt 573,642 Ar 55 9 Da⸗ 
gegen im Jahre 1876: 571,318 A 35 ꝙ, im 

Jahre 1875: 607,444 Ar 95 6, im Jahre 
1874: 581,481 * 0 

— Zbwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten 
ſchweben Verhandlungen über die Arrondirung 
der Gerichtsbezirke reſp. den Anſchluß fremder 
Gebietstheile an den Bezirk preußiſcher Gerichte. 
So iſt neuerlich von Oldenburg der Anſchluß 
der von Holſtein und von der Rheinprovinz um⸗ 
ſchloſſenen Gebietstheile Eutin und Birkenfeld 
beantragt worden, von Anhalt der Anſchluß an 

das für die Provinz Sachſen zu errichtende Ober⸗ 
llandesgericht, von Sachſen⸗Meiningen die Verei⸗ 
nigung eines Theils des Landesgebiets mit dem 
preußiſchen Kreiſe Ziegenrück zu einem Landge⸗ 


richt. Es würde entſchieden ein naturgemäßer 
Fortſchritt ſein, wenn dieſes Prinzip bei der Or⸗ 
ganiſation der Gerichte auf Grund der Reichs— 
juſtizgeſetze allgemein zur Durchführung gelangen 
würde. 

— Zufolge einer amtlichen Bekanntmachung 
des kaiſerlichen Patentamts wird von demſelben 
ein amtliches Blatt herausgegeben werden unter 
dem Titel: „Patentblatt“. Das Patentblatt iſt 
für die durch das Patentgeſetz vorgeſchriebenen 
Bekanntmachungen und Veröffentlichungen be 
ſtimmt. Demgemäß finden darin Aufnahme: 
alle Bekanntmachungen über die Anmeldung von 
Erfindungen behufs Erlangung eines Patents, 
über die Verſagung oder über die Eriheilung 
des Patents, über den Anfang, den Ablauf, das 
Erlöichen, die Erklärung der Nichtigkeit und die 
Zurücknahme der Patente. Vorbehalten bleibt 
es, in einem nicht amtlichen Theile wichtigere 
Vorgänge auf dem Gebiete des Patentweſens 
mitzutheilen. Die Bekanntmachungen über die 
Anmeldung von Erfindungen, über die Verſa⸗ 
gung, Ertheiluug und über die Dauer der Pa⸗ 
tente, werden unter dem Namen „)Patentliſte“ 
zuſammengeſtellt werden. Neben dem Haupt⸗ 
blatte erſcheinen in beſondern Heften, welche je 
nach der Fertigſtellung ausgegeben werden, unter 
der Benennung „Patentſchriften“ die Zeichun⸗ 
gen und Beſchreibungen, auf Grund deren die 
Ertheilung der Patente erfolgt iſt. Der Verlag 
des Patentblattes iſt der hieſigen Verlagshand⸗ 
lung Carl Heymann's Verlag übertragen. 

München, den 14. Juli. Bei der Gröff- 
nung der Abendſitzung der Abgeordnetenkammer 
verlas der Miniſter des Innern, von Pfeufer, 
eine Botſchaft des Königs, durch welche die Kam: 
mer vertagt wird. Die Sitzung wurde hierauf 
mit einem dreimaligen Hoch auf den König, ger 
ſchloſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 14. Juli. Nach 
hieſigen Blättermittheilungen hat der ruſiſche 
Eiſenbahnunternehmer Warſchawski die Konzeſſion 
zum Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Bender und 
Reni unter der Bedingung erhalten, daß die 
Eiſenbahn binnen drei Monaten hergeſtellt 
werde. 

— Prag, 12. Juli. Noch immer laufen 
vom Lande zahlreiche Berichte über huſſitiſche 
Demonſtrationen ein. In Mritſchna bei Starken⸗ 
bach wurde am 6. d. M. ein mächtiger Scheiter⸗ 
haufen angezündet und auf demſelben der Syl⸗ 
labus, die päpſtliche Eneyklika und eine Nummer 
der hieſigen klerikalen Zeitſchriſt „Czech“ ver⸗ 
brannt. In NRaudnip wurden auf der Elbe in 
ſchwimmenden Kähnen große Feuer angemacht 
und ſchließlich ein beagaliſches Feuer abgebrannt. 
In der Umgebung von Schlan waren an vielen 
Stellen Höhenfeuer angezündet; Böllerſalven er- 
dröhnten, und in der Stadt ſelbſt wurden 
Büſten des Mag. Johannes Huß bekränzt und 
mit Transparenlen umgeben. Aus Anlaß dieſer 
Kundgebungen iſt eine Unterſuchnng eingeleitet 
worden. Aus gleichem Grunde iſt geſtern der 
hieſige tſchechiſchſlaviſche Studentenverein, der 
Heerd der huſſitiſchen Agitatienen, aufgelöſt 
worden. 

— Wien, 14. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm der „Polit. Korreſp.“ aus Raguſa vom 
heutigen Tage hat ein türkiſches Geſchwader, 
welches aus 17 Schiffen beſtand, Budua paſſirt 
mit dem Courſe nach Antivari, wo bereits 10 
andere türkiſche Schiffe liegen. Dieſe Schiffe 
ſollen beſtimmt ſein, die unter Suleiman Paſcha 
ſtehende Diviſion einzuſchiffen. 

Frankreich, Paris 14. Juli. Das IVX. 


„Es iſt ein Glück, daß Brown herein kam,“ 
jagt der Lord zu ſich, als er fie wegfahren ſah. 
„Sie hätte ſie irgendwie erobert, wenn wir nicht 
unterbrochen worden wären. Was iſt ihr nur 
eingefallen, den alten Schrank unterſuchen zu 
wollen? Ich will die Fläſchchen jedenfalls be⸗ 
halten, und ich werde ſchon herausbringen, welches 
von ihnen das Gift enthält.“ 
Claudia ſaß inzwiſchen in ihrem prächtigen 
Wagen, das Geſicht in die Hände gedrückt, und 
weinte bitterlich. Wie konnte ſie ſelbſt um den 
Preis dieſer koſtbaren Fläſchchen ſo lügen, und 
dieſem Manne jagen, daß fie ihn liebe? Nur 
einen Troſt hatte 5 und das war das Bewußt⸗ 
ſein, daß er nicht wiſſe, welche Flaſche das Gift, 
und welche den Schlaftrunk enthielt. 
5 „Ich muß nachdenken,“ ſagte ſie zu ſich, 
„denn ich muß fie auf irgend eine Art von ihm 
bekommen.“ 
. Sie war ihrem Ziele näher, als ſie glaubte 
— denn die Entwickelung von Alma Bouveries 
trauriger Lebensgeſchichte wurde in einer Art 
und Weiſe beſchleunigt, von der ſie keine Ahnung 
itte. 
ö a Zwei Tage nach der Geſellſchaft bei Lord 
Naortonſhall, trat Auſtin Bertram plötzlich bei 
Francis Vavaſour ein. Der junge Mann war 
unglücklicher und niedergedrückter denn je. Die 
meiſten ſeiner Freunde hatten ihm gerathen, 
England zu verlaſſen, und zu verſuchen, anderswo 
ſeinen Kummer zu vorgeſſen; aber ein Vorgefühl 
drohenden Unheils hielt ihn zurück. 
I „Sch würde ja doch mein Elend überall mit 
mir hintragen,“ ſagte er zu Mr Bertram. „Ich 
würde immer glauben, daß ſie vielleicht in der 
Gewalt dieſes Elenden leide, ja vielleicht ſterbe; 
denn er iſt kaum menſchlich in ſeiner Grauſamkeit 
gegen dieſen leidenden Engel.“ 
. „Sie wiſſen ja, daß Nortonſhall ſich für 
den Beleidigten hält,“ erwiderte Bertram achſel⸗ 


zuckend; „und Diejenigen, denen er ſeine Geſchich te 
erzählt hat, halten ihn auch dafür. Ich weiß 
es aber beſſer, und ich glaube, es wird Alles 
gut werden, auch wenn Sie dier bleiben.“ 

Mr. Bertram hatte eben ſeine eigenen Gründe, 
nicht in den allgemeinen Rath einzuſtimmen, daß 
Francis fortgehen ſolle. Er brauchte ihn eben 
zu ſeinen eigenen Zwecken und mit jedem neuen 
Tag heuchelte er dem unglücklichen jungen Manne 
mehr Freundſchaft denn je. 

„Vavaſour,“ ſagte er, als er eine Zeit lang 
bei ihm war, ihm vertraulich die Hand auf die 
Schulter legend, „was würden Sie geben, um 
Al — Lady Nortonfſhall wiederzuſehen?“ 

„Was ich geben würde? Die ganze Welt, 
wenn ſie mein wäre! Sie wiſſen das ſehr wohl. 
Warum fragen Sie mich?“ 

„Weil ich Ihren Wunſch befriedigen kann, 
wenn Sie wollen.“ 

„Sie!“ 

„Ja, ich!“ 

„Aber auf welche Weiſe! 

„Das geht Sie nichts an; ich will nur 
wiſſen, ob Sie meine Hülfe in dieſer Angelegen⸗ 
heit annehmen?“ 

„Ob ich will? Ich ſage Ihnen, Bertram, ich 
gäbe mein Leben für einige Minuten in Alma's 
Geſellſchaft.“ 

„Sie ſollen fie haben um einen geringeren 
Preis, um das Verſprechen Ihrer Verſchwiegen⸗ 
heit. Sie ſollen ihre Geſellſchaft eine ganze 
Stunde haben, wenn Sie wollen.“ 

„Wenn ich will? Wie können Sie fragen? 
Aber wann und wo?“ ; 

„Heute Abend, in ihten eigenen Gemächern.“ 

5 5 ſie zu gefährden?“ 


„Aber ihr Gatte?“ 
„Wird den ganzen Abend außer dem Hauſe 


ſein. Ich weiß das ganz beſtimmt.“ 


Siecle ſchreibt: „Wenn die Bonapartiſten in 
ihren Blättern den Marſchall zum Bürgerkrieg 
einladen, als wäre es eine Jagdpartie, jo ver— 
geſſen fie eine Hauptſache, nämlich, daß, wenn 
auch die Nation zum Wildpret geworden, die 
Armee doch kein Rudel Hunde iſt.“ — Die bona⸗ 
partiſtiſchen Organe halten ihre Berechtigung auf⸗ 
recht, die kaiſerliche Fahne zu entfalten. Natür⸗ 
lich benutzen die Rohaliſten die Gelegenheit um 
ihrerſeits noch einmal zu verſichern, daß ſie bis 
1880 am Marſchall, dann aber an der Reviſion 
feſthalten. Man giebt ſchon Zahlen an, welche 
die Vertheilung der offiziellen Kandidaturen zwi⸗ 
ſchen Rayaliſten und Imperialiſten ausdrücken 
ſollen. ie „Eſtafette“ will wiſſen, der Wahl⸗ 
termin ſei auf den 16. September feſtgeſetzt, aber 
mit Vorbehalt nachträglicher Aenderung. Der 
„Conſtitutionell erzählt, der kaiſerliche Prinz 
habe mit Rouher verabredet, daß er ſich 1880 
einem Plebiscit unterwerfen werde. Man würde es 
für eine Schnurre haten, wenn's nicht der ernſt⸗ 
hafte, bonapartiſtiſch angehauchte „Conſtitutio nel“ 
erzählte. 

— Auf der Durchreiſe nach Spaa traf 
Abends der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen 
Silva da hier ein und wurde durch den ſpaniſchen 
Botſchafter dem Präſidenten Mae Mahon vor— 
geſtellt. 

— Paris, 14. Juli. Die meiſten Abend⸗ 
zeitungen melden, es ſei wahrſcheinlich, daß die 
Neuwahlen für die Deputirtenkammer auf den 
14. Oktober c. anberaumt werden würden. 

Großbritannien. London, den 12. Juli. 
Geſtern fand wieder ein Miniſterrath ſtatt, welchem 
ämmtliche hier anweſenden Mitglieder des Ka⸗ 
binets anwohnten. Später wurde in Windſor 
unter dem Vorſitz der Königin ein Konſeil ab⸗ 
gehalten, an welchem der Herzog von Richmond 
und Gordon, der Oberſtkämmerer, Marquis von 
Hertford, und der Miniſter des „Innern, Mr. 
Croſo theilnahmen. — Ueber den eigentlichen 
Zweck der abermaligen Aufſtellung der britiſchen 
Flotte in der Beſikabai führt der „Standard“ 
heute eine ſehr offene Sprache. „Wir geſtehen 
— ſagt das miniſtrielle Organ — daß wir ge⸗ 
neigt ſind, die Anweſenheit der britiſchen Flotte 
auf der Höhe von Troja der notoriſchen That⸗ 
ſache zuzuſchreiben, daß Fürſt Gortſchakoff der 
Hauptfrage, die an ihn von Lord Derby indirekt 
gerichtet wurde, auswich. Hätte die ruſſiſche 
Regierung es für angezeigt erachtet, ein unzwei⸗ 
deutiges Verſprechen zu leiſten, daß Konſtanti⸗ 
nopel nicht angegriffen werden würde, ſo würde 
unſere Flotte in dieſem Augenblick unzweifelhaft 
noch im Piräus geweſen und nicht verſtärkt wor⸗ 
den ſein, wie ſie jetzt verſtärkt wird. Es war 
freilich nicht zu erwarten, daß der Reichskanzler 
eine Verſicherung betreffs der Beſetzung Konſtan⸗ 
tinopel's vor einem Angriff ertheilen würde, von 
welcher die Türken Notiz nehmen konnten. Aber 
die Verſicherung hätte der engliſchen Regierung 
privatim und vertraulich ertheilt werden können. 
Die jüngſte 3 unſeres Mittelmeerge⸗ 
ſchwaders deutet die Schlußfolgerung an, daß 
keine ſolche private Verſicherung ertheilt worden 
iſt. 

London, 15. Juli. Es iſt unzweifelhaft, 
daß England bereit iſt, eine ruſſiſche Okkupation 
Konſtantinopels unbedingt zu verhindern. Ein 
Ingenieukorps iſt bereit zum Abſegeln, auch an⸗ 
dere Truppen ſind zur Beſetzung der Landenge 
vou Gallipoli bereits konſignirt, ebenſo ſtehen 
Truppen in Indien in Bereitſchaft; doch glaubt 
man angeſichts des Fehlſchlagens des ruſſiſchen 
Feldzugs in Kleinaſien, daß die Türken allein 
den ruſſiſchen Vormarſch auf Konſtantinopel ver⸗ 
hindern werden. Mtgs. Bl) 

Rußland. 13. Juli. Die 


„Und die neue Geſellſchafterin, von der Sie 
geſprochen haben?“ 

„Miß Langham? Sie iſt eine alte Bekannte 
von mir und ich glaube, ich kann auf ihre Ab- 
weſenheit rechnen. Ich will dafür Sorge 
tragen.“ 

„Wenn ich Ihnen nur glauben könnte, 
Bertram!“ 

„Sie können es.“ 

„Sie wollen mir eine Unterredung mit 
Alma — mit Lady Nortonſhall verſchaffen?“ 

„O, nennen Sie ſie, wie Sie wollen. Ja, 
ich will Ihnen noch heute Abend eine Unterre⸗ 
dung mit ihr verſchaffen, weil ich Ihr wahrhaf- 
ter Freund bin und Ihnen gern vergelten 
möchte, was Sie in meiner Krankheit für mich 
gethan haben. Ich weiß, Sie haben nichts Bö⸗ 
ſes vor.“ 

„Ich würde um alle Schätze der Welt kein 
Haar ihres theuern Hauptes krümmen. Es wird 
nur ein Lebewohl ſein — wahrſcheinlich für 
immer, denn, wenn ich ſie wiedergeſehen habe, 
verlaſſe ich England, um nie wieder zurückzu⸗ 
kehren.“ 

„Und Claudia — was ſoll aus ihr werden, 
wenn Sie fortgehen?“ . 

„Armes Mädchen! Ich habe ihr kein Glück 
gebracht, für ſie iſt's beſſer, wenn ich gehe. Aber 
Bertram, Sie haben mir noch nicht geſagt, wie 
wir in Lord Nortonſhall's Haus gelangen kön⸗ 
nen, Sie find willkommen dort, aber ich — “ 

Sie würden nicht ſehr freundlich aufgenom⸗ 
men werden, meinen Sie. Nun, Sie könnten 
Recht haben. Aber wir werden das ſchon ſo 
einrichten, daß uns Niemand ſieht. Ich kenne 
den Eingang durch ein Hinterpförtchen, u. einmal 
im Hauſe, ſteht uns kein Hinderniß mehr im 
Wege, denn ich habe einen Schlüſſel zu dem 
Korridor, in welchem Lady Nortonſhall's Ger 
mächer find.“ 


Petersburg, 


„Agence ruffe‘ verſichert gleichfalls, daß die 
Nachrichten über eine Konvention zwiſchen Ru⸗ 
mänien und Serbien jeder Begründung entbehr⸗ 
ten. Rußland und Oeſterreich ſeien im Einver⸗ 
ſtändniß darüber, beiden Fürſtenthümern ihren 
guten Rath zu Theil werden zu laſſen, ohne je⸗ 
doch für ſich das Recht der Intervention in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. — Vom Kriegsſchauplatz in 
Bulgarien wird der „Agence ruſſe“ gemeldet, 
die ruſſiſchen Vorpoſten hätten Gabrowa erreicht. 

Tiflis, 13. Juli. Nach einer offiziellen 
Meldung der Zeitung „Kawkas“ aus Alexan⸗ 
drapol v.m 11 d. Mts griffen ſtarke Haufen 
Abchaſier am 9. d. die ruſſiſchen Grenzpoſten 
am oberen Laufe des Fluſſes Koblian Tſchat an; 
dieſelben wurden von Koſaken, Eclaireurs und 
Regulären mit großen Verluſten zurückgewieſen. 
Auf ruſſiſcher Seite betrug der Verluſt 9 Todie 
und Verwundete. — Nach einer weiteren amt⸗ 
lichen Meldung waren die türkiſchen Streitkräfte 
in dem Kampfe bei Bajaſid nicht 30,000, ſon⸗ 
dern nur 13,000 Mann ſtark. 

Spanien. Madrid, 14. Juli. Geſtern 
entgleiſte bei Robledo der Eiſenbahnzug, auf dem 
ſich der Koͤnig befand, ohne daß indeß Jemand 
zu Schaden kam — Aus Kuba wird gemeldet: 
Die kelegraphiſche Verbindung zwiſchen Havanna 
und Puerto⸗Prinzipe, die durch die Aufſtändi⸗ 
ſchen unterbrochen war, iſt wieder hergeſtellt. 

Balkan ⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 13. 
Juli. Hier eingegangenen Nachrichten zufolge 
ſind die Ruſſen von Tirnovo aus im Vorücken 
begriffen. Die Balkanübergänge find von den 
Türken ſtark beſetzt. Es geht das Gerücht, es 
würde demnächſt ein Waffenſtillſtand mit Mon⸗ 
tenegro abgeſchloſſen werden. 

— Athen, 14. Juli. Am Donnerſtag 
Abend wurde von etw 40 Türken aus Ort⸗ 
ſchaften in der Nähe von Rettimo auf Kandia 
ein chriſtliches Dorf angegriffen und dabei ein 
chriſtlicher Einwohner verwundet. Die türkiſchen 
Behörden haben in Folge deſſen mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 


Vrovinzielles. 


[ Briefen, 15. Juli. (O. C.) Vor 8 
Tagen kam das 2jährige Kind des Mühlenpäch⸗ 
ters Hauffe in Myslewitz den Flügeln der im 
Gange befindlichen Mühle zu nahe und wurde 
augenblicklich getödtet. Auf der Feldmark des 
hieſigen Ackerbürgers Görtz wurde in voriger 
Woche beim Kiesgraben eine männliche Leiche 
gefunden, welche bei der Berührung zerfiel; auch 
wurden dort mehrere Urnen, welche Aſche ent» 
hielten, gefunden, die ebenfalls bei der Berüh⸗ 
rung zerfielen. Bei Letzteren wurden verſchieden 
geformte Perlen von Thon, Holz, und eine von 
Bernſtein, ſowie bei dem Leichnam eine alter⸗ 
thümliche Buſennadel gefunden. Geſtern Abend 
wurde abermals ein Skelett und bei ihm eine 
ähnliche Nadel gefunden. Die Knochen find 
noch hart; der Schädel war an der Stirne ein: 
gedrückt und lag auf der Seite, wohingegen der 
übrige Theil auf dem Rücken lag; 2 Urnen 
wurden auch wieder gefunden. 

Graudenz, den 14. Juli. Die Kreisſchul⸗ 
inſpektion über die ſämmtlichen Schulen des 
Kreiſes Schwetz iſt dem Herrn J Pfarrer Dr. Kap⸗ 
bahn in Barendt, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſizes in Graudenz übertragen worden. Derſelbe 
iſt bereirs hier eingetroffen. Die Funktion der 
Kreisſchulinſpektoren Uhl in Konitz und Pfarrer 
Fielitz in Oſche als Kreisſchulinſpektoren über die 
katholiſchen reſp. evangeliſchen Schulen des Krei⸗ 
ſes Schwetz hoͤrt mithin auf. (Wpr. ELdb.) 

Marienwerder, den 14. Juli. Beim 
Bau unſerer Unteroffizierſchule haben ſich inner» 


„Sie haben einen Schlüſſel! Woher?“ 

„Kümmern Sie ſich nicht darum, da ich ihn 
in Ihrem Dienſte gebrauche. Jetzt ſchreiben Sie 
einen Brief an die Lady — ich will dafür Sorge 
tragen, daß fie ihn erhält, und dann warten Sie 
geduldig bis zum Abend.“ 

„Werden Sie mit mir gehen?“ 

„Nur ſo weit, bis ich Sie in's Haus ge⸗ 
bracht, und den Drachen, der die Zauberpſorte 
be acht, entfernt habe. Sie werden doch keinen 
Dritten bei Ihrer zärtlichen Begegnung wün⸗ 
ſchen.“ 

„Was wir ich und Lady Nortonſhall, uns jagen 
werden,“ erwiderte Francis Vavaſour, „könnte 
die ganze Welt hören.“ 

„Ohne Zweifel,“ ſagte Mr. Bertram; „aber 
bei ſolchen Begegnungen iſt ein Dritter immer 
zu viel. Liebesverhandlungen ſind nur zu Zweien 
angenehm, zu Dreien iſt die Harmonie immer 
geſtört.“ 

„Sie mißverſtehen mich, Bertram. Ich 
liebe Alma, liebe ſie ſo innig, daß ich mein Le⸗ 
ben hingeben würde, um ſie glücklich zu machen; 
aber ich vergeſſe nicht, daß ſie die Gattin eines 
Andern iſt, der, ſei er auch ein Schurke, durch 
mich weder Schande noch Unrecht erleiden ſoll.“ 

„Das iſt Alles ſehr hübſch und romantiſch 
in der Theorie,“ ſagte Auſtin Bertram mit lei⸗ 
ſem Hohne; „aber ich glaube doch, daß Ihre 
guten Abſichten in der Praxis in alle Lüfte zer— 
ſtieben würden Man weiß, was daraus wird, 
wenn man ſieht, daß ſie nutzlos ſind. Das geht 
mich übrigens nichts an, gehen Sie und ſagen 
Sie oder thun Ste, was Sie wollen, nur blei⸗ 
ben Sie nicht über Ihre Zeit aus u. verrathen 
Sie ſich Niemandem.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


An der Grenze jeiner 
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halb der letzten 4 Wochen zwei Unglücksfälle er⸗ 
eignet. Der erſte traf einen Maurer aus Ma⸗ 
rienau, welcher von dem Gerüſte in die Kelle⸗ 
rung fiel, und ſich nicht unbedeutende Verletzun⸗ 
gen hierbei zuzog. — Geſtern fiel ein Arbeiter 
von einer Leiter, erlitt einen Beinbruch u. ziem⸗ 
lich ſchwere Beſchädigungen im Geſicht. 

Danzig, 14. Juli. Für die in den Ta⸗ 
gen vom 25. bis 27. Juli in Danzig ftattfindende 
erſte Weſtpreußiſche Provinzia⸗Lehrerveiſammlung, 
verbunden mit einer Generalverſammlung des 
Weſtpreußiſchen Lehrer⸗Vereins, iſt das Programm 
jetzt vom Lokalkomitee wie folgt aufgeſtellt: Am 
25., von Vormittags 10 Uhr ab Empfang der 
Gäſte, Ausgabe der Quartierbillets und Karten 
im Vereinshauſe des Bildungs⸗Vereins, Abends 
daſelbſt im großen Saale Vorverſammlung, dem⸗ 
nächſt gesellige Vereinigungen. Am 26. uud 
27. Vormittags Hauptverſammlung im großen 
Schützenhausſaale, wobei u. A. die an das Un ⸗ 
terrichtsgeſetz zu ſtellenden Forderungen und die 
Fortbildungsſchul⸗Frage zur Berathung gelangen 
follen. Am 26. nach Schluß der Verſammlung 
gemeinſames Mittagsmahl, dann Ausflug mit 
der Eiſenbahn nach Oliva und Abends Concert 
im Garten der Actienbrauerei, am 27. Nach- 
mittags 4 Uhr Seefahrt auf die Rhede reſp. 
nach Zoppot. Die Zahl der Theilnehmer an der 
Verſammlung wird ſich, ſo weit bis jetzt zu über⸗ 
ſehen, auf ca. 250 belaufen. 

(D. Zig.) 


Pr. Eylau. Im Laufe dieſes Monats 
ſoll hier eine Sitzung des Centralvereins der 
Gaſtwirthe von den in der Provinz anjäjfigen 
Mitgliedern des Vereins ſtattfinden. 

— Im Dorfe Laugkeningken bei Mehlauken 
in Oſtpreußen entzündete am Dienſtag ein Blitz⸗ 
ſtrahl eine von mehreren Perſonen bewohnte 
Kathe, wobei drei Einwohner ihren Tod fanden. 

— In Frauenburg brannte in der vergan- 
genen Nacht die Holländer⸗Windmühle des 
Mühlenbeſitzers Thurau total nieder. Die auf 
einem Theile des hohen Domberges erbaute 
brennende Mühle ſoll, zumal als die Flügel in 
Flammen ſtanden und dabei in raſender Eile 
ſich in die Runde drehten, ein grandioſes 
Schauſpiel, das Meilen weit ſichtbar, abgegeben 
haben. A. 3.) 

Tremeſſen, 13. Juli. Seit Eröffnung 
der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn iſt der Ver⸗ 
ſandt von lebenden Thieren von hier aus nach 
dem Weſten zu ein bedeutender geworden. Es 
wurden wöchentlich große Transporte von Kühen 
verladen und auf dem Berliner Viehhofe ver⸗ 
kauft. Die Gänſezucht in biefiger Gegend hat 
eine große Ausdehnung genommen, ſo daß faſt 


täglich mehrere Tauſend von hier verſchickt wer⸗ 
den. (P. O. 3) 
Bromberg, 13 Juli. Am 6. d. ging 


beim Baden in der Brahe, in der Nähe der 
Peterſon'ſchen Ziegelei, ein Soldat des 4. Pom⸗ 
merſchen Infanterie⸗-Regiments Nr. 21 unter. 
Der Prm.⸗Lieutenant Lutier deſſelben Regiments 
ſtürzte ſich angekleidet dem bereits von den 
Wellen Fortgerifjenen nach und es gelang ihm, 
denſelben zu retten. ’ i 
Der Pfarrer Würtz, bisher in Grabia 
im Kreiſe Inowrazlaw, hat eine Pfarrſtelle in 
Schleſien — in Birngrätz, Kreis Löwenberg Br 
angenommen und iſt bereits am 13. d in ſein 
neues Amt feierlich eingeführt worden. 

— [Hopfenausſtellung! Am 25. und 26. 
September d. J findet, wie das Ausſtellungs⸗ 
komité im Landwirthſchaftl. Centralblatt“ anzeigt, 
in Neutomiſchel eine Hopfenausſtellung ſtatt. Die 
Prämiirung erfolgt am 25 September Es wer⸗ 
den Geldpreiſe von 10-50 Ag und Ehrenpreiſe 
in Form von filbernen und bronzenen Medail⸗ 
len ertheilt. Händler, welche nicht zugleich Hop- 
fenproduzenten ſind, werden nicht zug jaſſen Ans 
meldunzen nimmt Herr Diſtaktskommiſſarius 
Roll in Neutomiſchel bis zum 18. September 


entgegen. 5 
N — Auf der Schneekoppe iſt am 11. d. M. 


Schnee gefallen. 

5 nein 15. Juli. (O. C.) 
Das Sommerfeſt der hieſigen Reſſeurce, das am 
4. d. Mts. wegen des ſchlechten Wetter ausfal⸗ 
len mußte, fand am 11. d. Mts. auf dem hie⸗ 
ſigen Schützenplatz ſtatt. — Die Kapelle des 
49 Inf. Negts. aus Gneſen, die auf 14 Tage 
hierher gekommen war und eine Reihe von Con⸗ 
certen veranſtaltet hatte, giebt heute ein Ab⸗ 
ſchiedsconcert im Löwinſohn'ſchen Garten und 
kehrt morgen noch in ihrer Garniſon zurück. 
Geſtern Abend fand im Bergerſchen Saale unter 
Mitwirkung von Dilettanten ein Concert der 
Opernſängerin Thereſe Brechffa aus Warſchau 
ſtatt. — Am 21. und 22. d. veranſtaltet der 
hieſige Schützenverein auf dem Schüßenplatz ein 
»Ptämienſchießen. Der Verein hat in Rückficht 
auf die Unzulänglichkeit der auf dem Schützen⸗ 
platz befindlichen Lokalitäten beſchloſſen, auf dem 
Schützenplatz ein Schützenhaus zu erbauen und 
wegen Mangel aneigenen ausreichenden Fonds die 
Mittel zu dieſem Bau durch Geldſammlungen 
unter der Bürgerschaft flüſſig zu machen. — 
Bei dem am 12. d. Mts. ftattgehabten Gewitter 
ſchlug der Blitz in der Nähe von Kruſchwitz in 
eine Scheune, die vollſtändig abbrannte. — Zu 
den hierorts im Gange befindlichen 2 Omnibuſſen 
und 8 Droſchken ſind neuerdings 2 neue Droſch⸗ 
ken hinzugekommen. — Am 16., 17. und 18. 
d. Mis. finden in der Umgegend von Balszewo 
die Schießübungen der hieſigen Garniſon iftatt. 
Stenſchewo, 12. Juli. Prinz Heinrich 
der Niederlande deehrte am 9. d. unſere Stadt 
mit feinem Beſuche. Seitens der Einwohner 
ſchaft war ihm ein feſtlicher Enpfang bereitet. 

Beſitzungen wurde er von 


a 1. 0 — 7 E 


dem Verwalter der Herrſchaft Stenſchewo und 
fünfundzwanzig Bauern in Nationaltracht, die 
auf ungeſattelten Pferden ritten, erwartet, welche 
bis zur Stadt ihm als Escorte das Geleite gaben. 
Vor der Stadt wurde er von der katholiſchen 
Schule, der Schützengilde und einer Deputation 
der jüdiſchen Einwohner mit Muſik empfangen. 
Der Hauptmann der Schützengilde, Kämmerer 
Nowicki begrüßte den Prinzen in warmer An⸗ 
ſprache und bot ihm das Protektorat der Schützen⸗ 
gilde an. Namens der Judenſchaft unſerer Stadt 
wurde dem Prinzen ein Kiſſen und Blumenkrone 
von feſtlich gekleideten jungen Mädchen, welche 
der Deputation beigegeben waren, überreicht. 
Durch die feſtlich geſchmückte Stadt wurde jo: 
dann dem Prinzen unter Vorreiten des oben 
erwähnten Bauern Detachements, von der Schützen— 
gilde, den Vertretern der Judenſchaft und der 
katholiſchen Schule das Geleite bis zum Domi— 
nium gegeben. Vor dem Wohnhauſe waren die 
Beamten der Beſitzung, der Schulvorſſand der 
evangeliſchen Schule, dieſe ſelbſt, ſowie der fire 
chenvorſtand der katholiſchen Kirche aufgeſtellt. 
Der Probſt der katholiſchen Kirche, der gerade 
jetzt im Bade iſt, hatte den Prinzen per Depe— 
ſche bewillkommnet. Nachmittags beſuchte der 
Prinz beide Schulen und die katholiſche Kirche 
und empfing ſodann in Audienz den Landrath 
des Poſener Kreiſes, Herrn v. Tempelhoff, ſowie 
den Schützenhauptmann, welchem er die Annahme 


des Protektorats über die Schützengilde anzeigte. 


Abends war die Stadt glänzeud illuminirt. Die 
Schützengilde und die Judenſchäft brachte dem 
Prinzen Zapfenſtreich und Fackelzug, an welchem 
ſich auch die Schulen betheiligten. Am Dienſtag 
beſichtigte der Prinz ſeine Beſitzungen, Abends 
wurde ihm von dem Handwerker⸗Verein ein 
Ständchen gebracht. Mittwoch beſuchte der 
Prinz die Synagoge, Donnerſtag früh reiſte er 
nach Racot ab. (P. O. 3.) 


Verſchiedenes. 


Schleppen lied. 
(Melodie: Schier dreißig Jahre biſt Du alt, ꝛc.) 
Schier manchen Meter biſt Du lang, 
Haft manchen Staub erregt; 
Haſt mich wie ein Nimbus umgeben, 
Und gönnte man Dir nicht das Leben, 
Wir haben ſtets weiter gefegt. 

Wir gingen manchen lieben Tag 
Beſtaubt bis auf die Naht; 
Du haſt mir die — Füße bedecket, 
Damit man davor nicht erſchrcecket, 
Du wußteſt da immer Rath. 

Geruſchelt haſt Du immerzu, 

Du warſt mir lieb und treu; 

Du warſt getreu in allen Stücken, 

D'rum laß ich Dich auch nicht mehr flicken, 
Nein! kauf' Dich dann lieber nen. 

Und mögen ſie mich verſpotten, 

Du bleib'ſt mir theuer doch; 7 

Denn wo die Fetzen 'runterhangen, 

Sit der Fußtritt durchgegangen: 

Jeder Fußtritt, der machte ein Loch. 

Und wenn der letzte Fußtritt kommt 

In meine Schlepp' hinein: 

Liebe Schleppen, laß't Euch mit mir begraben 

Weiter will ich von Euch nichts haben, 

In Euch hüllen ſie mich ein. 

Da liegen wir dann Alle 

Bis zum Gericht im Grab. 

Das Gericht, das macht Alles lebendig, 

Da iſt es ja auch ganz nothwendig 

Daß als Engel 'ne Schleppe ich hab! D. V. Z. 
„Schießen unter Waſſer“. Der 
Freiherr von Uchatius bat in einer oͤſterreichiſchen 
Militärzeitung die Reſultate von intereſſanten 
Verſuchen veröffentlicht, die er angeſtellt hat, um 
die Wirkung der Schußwaffen unter dem Waſſer 
zu erproben. Unter einem aus Bauholz zuſam⸗ 
mengefügten Floſſe wurde ein Werndl-Gewehr 
mittelſt Eiſenſpangen befeſtigt, daß das Gewehr, 
wenn das Floß auf dem Waſſer ſchamm, 0,5 
Meter unter dem Waſſer in horizontaler Lage 
zeſtgehalten war. Als Ziel dieute eine einzöllige 
Brelterwand, welche auf gegebene Entfernung vor 
der Mündung des Gewehres vertikal in das 
Waſſer eingeſenkt war. Der normale Schuß 
verurſachte einen ſchwachen dumpfen Schall, der 
kaum auf fünfzig Schritt Entfernung zu hören 
war und welchem das Auf prudeln einiger Rauch⸗ 
blaſen kurz vor der Mündung des Gewehrs folgte. 
Der Effekt gegen die Bretterwand war: 1,5 Me⸗ 
ter Diſtanz kein Eindruck, auf 1,25 Meter Die 
ſtanz 3 bis4 Millimeter tiefer Eindruck, auf! Meter 
Diſtanz durchgeſchlagen. Schon die geringe Dif⸗ 
ferenz von 0,5 Meter Diſtanz entſchied alſo, ob 
gar keine Wirkung oder das Durchſchlagen eines 
einzölligen Brettes eintrat, und wurde die ganze 
Geſchoßgeſchwindigkeit durch eine 1,5 Meter dicke 
Waſſerſchicht vernichtet. 

— [Winke für Reiſende in Frankreich! 
Man lan,t an der Grenze von .. .. an und, 
wie üblich empfängt der Gensdarm am Eingange 
des Gepäckſaales die Reiſenden. Zwei Herren 
gehen an ihm vorüber. Der Erſte reicht min 
rornehmer Nachläſſigkeit eine feine Viſitenkarte 
hin, die vielleicht nicht einmal die ſeine. Der 
Gensdarm betrachtet ſie kaum und bittet den 
Herrn in höflichſter Form, weiter zu gehen. 
Der Zweite, ein naiver gewiſſenhafter Staats: 
bürger, entrollt einen rieſigen Paß. Der Gens⸗ 
darm ſetzt ſofort den Zwicker auf, betrachtet den 
Paß, lieſt ihn Zeile für Zeile, ſtudirt dabei 
immer das Antlitz des Reiſenden und bemerkt 
ſchließlich ſtirnrunzelnd: „Ich glaube nicht, daß 
Alles in Ordnung iſt.“ An einer anderen Station 
trit der Gensdarm vor die Waggons: „Meine Her- 
ren,“ ruft er, „wer einen Paß hat, möge ihn in 


dem Büreau vorweiſen.“ Alles verläßt die Wag⸗ 
gons und begiebt ſich unter ſtroͤmendem Regen 
nach dem Paßbüreau. Ein einziger Paſſagier 
iſt in einer Wagenecke ſitzen geblieben. „Haben 
Sie keine Papiere?“ fragt ihn der Gendarm. 
„Gar keine,“ entgegnet der Paſſagier. — „Nun,“ 
lacht der Gendarm, „das iſt ein Glück für Sie 
bei dieſem Wetter!“ 


Loc ales. 


— Keine Segel. Von mehreren hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten, die täglich mehrmals den Bahnhof zu beſuchen 
gezwungen ſind, wird Klage darüber geführt, daß 
den vom Magiſtrat zum Ueberſetzen von Perſonen 
beſtellten Fährleuten verboten iſt, in den von ihnen 
geführten Kähnen Segel aufzuziehen. Wir können 
dieſe Klage nicht für gerechtfertigt erkennen. Segel 
können allerdings die Ueberfähr erleichtern und be⸗ 
ſchleunigen, aber nur bei günſtigen Umſtänden, d. h. 
bei uns, wenn der Wind aus Weſten und nicht zu 
beftig weht, während er aus anderen Richtungen die 
Bewegung der Kähne leicht hindern und unſicher ma⸗ 
chen kann. Dazu kommt, daß Segel nur bei ſolchen 
Fahrzeugen zweckmäßig aufgeſpannt werden können, 
die mit einem tiefgehenden Kiel verſehen und dadurch 
vor dem Umſchlagen geſchützt ſind. Bei flachgebau⸗ 
ten Kähnen, wie ſie hier zum Ueberſetzen gebraucht 
werden, iſt die Anbringung von Segeln nicht bloß 
unzweckmäßig ſondern auch gefährlich, da ihr Gebrauch 
nicht nur geſchickte Führer der Kähne erfordert, ſon⸗ 
dern auch Inſaſſen derſelben, die da wiſſen, welche 
Haltung ſie einzunehmen haben, wenn eine Aende⸗ 
rung oder eine Stoß des Windes eine Umwerfung 
des Segels nöthig macht. Verſtehen die Fahrgäſte 
dies nicht jo wind nicht nur leicht ein Hut, Schirm ꝛc. ꝛc 
über Bord geſchleudert, ſondern durch ungeſchickte von der 
Angſteingegebene Bewegungen leicht auch der Kahn umge⸗ 
worfen und die in ihm befindlichen Perſonen in 
dringende Lebensgefahr gehracht werden. Eine ſolche 
Verantwortung für ſo leicht entſtehendes Unglück 
kann die ſtädtiſche Behörde nicht übernehmen, es iſt 
daher als durchaus richtig anzuerkennen, daß von 
Polizeiwegen der Gebrauch von Segeln bei den ſtäd⸗ 
tlſchen Ueberfähr-Kähnen verboten iſt. 

— Crotteir in der reiten Straße. Wer häufig An⸗ 
laß hat die Breite Straße zu durchſchreiten, der wird 
ſich den Beſitzern der Häuſer, welche vor ihren Grund⸗ 
ſtücken Asphalt⸗Trottoir haben ausbreiten laſſen, zu 
beſonderem Dank verpflichtet fühlen, beſonders der, 
welcher Eile hat und ſich nicht gern durch Entgegen⸗ 
kommende aufgehalten oder vom Trottoir verdrängt 
ſieht. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, daß mehr 
und womöglich alle Hausbefitzer in dieſer Straße ſich 
dazu entſchließen möchten, ihre Häuſer durch Vorlage 
von Asphalt oder Cement trockene Keller und Par⸗ 
terre-Räume zu verſchaffen. Wir hören aber, daß 
mehrere, die dies ſonſt wohl thun könnten und wür⸗ 
den, davon Abſtand nehmen, weil ſie, — aus welchem 
Grunde wiſſen wir nicht — der Hoffnung leben, daß 
jetzt ſchon das vorhandene Granittrottoir in nächſter 
Zeit in der beiten Straße auf die doppelte Breite ge⸗ 
bracht werden ſolle. Auf Grund der von uns eingezo⸗ 
genen Erkündigungen müſſen wir dieſe Hoffnung für 
eine irrige erkennen; bevor nicht alle Straßen der 
Stadt vollſtändig mit Granit⸗Trottoir verſehen findr 
liegt eine Verbreitung deſſelben in einzelnen und 
ſelbſt in den verkehrreichſten derſelben nicht in der 
Abſicht der ſtädtiſchen Behörden, u. wir müſſen ſagen: 
mit Recht. Es erſcheint uns als ein viel dringenderes Be⸗ 
dürfniß dem Trottoir erſt ſeine ganze Länge vollſtändig 
zu geben und, ſo lange dieſe nicht erreicht iſt, an 
eine Ausdehnung in die Breite nicht zu gehen. Alſo noch⸗ 
mals die Bitte an die Herren Hausbeſitzer der Brei⸗ 
ten Straße: Asphalt⸗Legung geneigteſt in Erwägung 
zu nehmen. 

— Gefunden. Eine lederne Damentaſche mit In⸗ 
halt iſt vor dem Thor gefunden und dem Herrn 
Polizei⸗Commiſſarins Finkenſtein übergeben, bei dem 
ſich die Verliererin zu melden und zu legitimiren 
hat. 

— dreiſter Einbruch. Am Sonnabend den 14. 
Nachmittags hat ein Dieb in einem dicht an der 
Chauſſee auf der kleinen Mocker liegenden Hauſe, 
während deſſen Bewohner auf dem Felde waren, eine 
Fenſterſcheibe eingedrückt, dann das Feſter geöffnet, 
iſt dann durch daſſelbe in das Haus eingeſtiegen, 
und hat darin Betten und Geräthe zwar durchein⸗ 
ander geworfen, aber nur verſchiedene Eßwaaren 
entwendet. Den Rückweg hat der Dieb durch die 
Hausthür genommen, die er von innen öffnen konnte. 
Beim Zerſchlagen der Scheibe mußte er ſich die Hand 
zerſchnitten haben, wie die Blutſpuren zeigen, die auf 
einem vor dem Fenſter ſtehenden Tiſch bemerkt 
wurden. 

— Fall eines Kindes. Am Sonntag den 15. Juli 
Mittags iſt der 3. Jahr alte Sohn Otto des Arbei⸗ 
ters F. Theil, wohnhaft hinter der Mauer Altſtadt 
Nr. 391 in Abweſenheit feiner Eltern aus deren 2 
Stock hoch gelegenen Wohnung aus dem offenen 
Fenſter auf das Steinpflaſter des Hofes gefallen. 
Nach Angabe des Arztes hat der Knabe keinen Kno⸗ 
chenbruch wohl aber erhebliche Verſtauchungen erlitten. 


Er befindet ſich im Hauſe der Eltern in deren ‚Bflege, 
Jonds- und Produkten - Vorſe. 


Magdeburg, den 14. Juli. (Johannes Rabe.) 
Wetter on. Wind SO bei 200 Wärme, Ba⸗ 
rometer 28“ 2 
Alle tonangebenden Märkte brachten uns, troß 
überaus günſtiger Wittexungsverhältniſſe und keines⸗ 
wegs verſchlechterter Ernteausſichten faſt durchweg 
höhere Preisnottrungen für alle Körnerarten, jo daß 
es den Inhabern von Waare bei den ohnehin kleinen 
Vorräthen mit Leichtigkeit gelang, auch hier höhere 
Preiſe als vorwöchentlich zu erreichen. Umſätze bei 
belangreicherem Angebot würden ſicherlich größere 
Dimenſionen erreicht haben! Sr 
Weizen gut gefragt und blieb Landwaare willig 
u 260 264 Ag, engl. Glattweizen zu 255 - 260 KA, 
aubweizen zu 230 — 245 A pro 1000 Kilo bezahlt. 


Roggen in guter Landwaare zu 190—192 A, frem: 
der zu 170180 Ar und neuer Ungar. Roggen u 
175—180 „Ag pro 1000 Kilo in größeren Poſten auf 
Lieferung umgegangen. Gerſte mehr gefragt und 
gute Brauwaare zu 190-195 „ Futterwaare 
140— 155 Ag pro 1000 Kilo zu laſſen. Bon neuer 
Ungar' Gerſte einiges auf Lieferung zu 148—155 
4 pro 1000 Kilo je nach Qualität gekauft. Hafer 
bei ſich mehr und mehr räumenden Beſtänden und 
weniger dringendem Angebot ferner ſchlank zu laſſen, 
fo daß guter inländiſcher zu 170—175 A, 1 
und Mähriſcher 160-166 Ag, pro 1000 Kilo bes 
zablt. Hülſenfrüchte vernachläſſigt. Oelſaaten bleis 
ben bei den überall getriebenen Preisnotirungen ohne 
Rendiment für die Fabrikanten und nur mühevollſt 
waren Preiſe für Raps von 3330 Ar und Rüb⸗ 
ſen 320 —325 K pro 1000 Kiſo varchholbar, hier 
ſind einige größere Poſten in Ungariſchem, Böhmi 
ſchem und Intändiſchem Gewächs umgegangen. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zur nachrich? 
tigen Mittheilung, daß ich den am 22. und 23. d. 
Mts. in e ſtattſindenden Saatmarkt beſuche 
und Briefe Proben und Depeſchen an meine Adreſſe 
1 Bezeichnung: „Leipzig Saatmarkt“ zu richten 
itte. = 


Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 14. Juli. 

Deutſche Reichs-Anleihe 4% . » - 

Conſolidirte Anleibe 4½% . 104, 10 bzB. 

do. do. de 1876 4% 95,40 b. 

Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,50 b. 


Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% 92,60 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 84,00 bz. 
do. do. 40% 9,80 bz. 
do. do. 4½% .. 102,50 B. 
Pommerſche do 3½%% . 82,80 bz. 
do. do. 40%. 94,70 bz. 
do. do. 4½% 102,40 bz 
Poſenſche neue do. 40% 94,70 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ¼ 0 82,75 G. 
do. do. Yo nie a 93,50 G 
do. do. 4½% f. + 101,60 bz. 
do. do. II. Serie 5% 106,25 bz. 
do. do. 4½%ʒ . . — 
do. Neulandſch. I. 4% 1 
do. do. II. 4% n. 
do. do. I. 4½% é. 3 
do. do. II. 4½0% „101,50 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,0 G. 
Poſenſche do. 40% 95,40 53. 
Preußische do. 40% 95,30 bzB. 


Börsen-Depesche 4 
der Thorner Zeitung. Eu 
Berlin, den 16. Juli 1877. 3 


14. /. 11% 
Schlusstchwäsche Be 
209 60.208 50 
209—25.207—60 
6240 61-70 
54— 20 53—80 
93 — 60 93—50 
101-6010160 
94 — 70 94—70 


Fonds 
Buss. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 
poln. Pfandbr. 5% ...: 
#oln. Liquidationsbrisfe 
Wesipreuss. do 4% 
Wesipreus. do. 4½% 
Posener do. neues 4. 


RR N 


Oestr. Banknoten 162-3016135 
Disconte Command. Arntlı 92—75 91-60 
Weizen, gelber: Fer 
Juli-Augut .. . » 234 - 501233 332 
Sept. GG.. §4229 228 
Roggen: Er 
(000.5: 02 et : 154 54 3 
Ini 656; 154500154 
Juli-August. 154 154 ® 
Sept.-Okt. 154500154 
Rüböl. wo 
Te 70—50] 68—60 
Septbr.-Octbr. 70— 20 68--40 4 
Spiritus. 2:54 
loco 31 2005170 
Juli-August es. 50 —90 50-907 
Aug.-Septbr.. .. . 51 5110 
Wechseldiskonto . 4 2 
Lombardzinsfuss . . 5 3 
Waſſerſtand den 15. Juli 2 Fuß 11 Zoll 8 2 
Waſſerſtand den 16. Juli 2 Fuß 10 Zoll. f 


Weberfiht der Witterung Es 
Wegen der geringen Barometerſchwankungen 
über Centraleuropa iſt die Vertheilung des Luſtdrucks 
fortdauernd ſehr gleichmäßig und ſind die Winde 
leicht. Im Küſtengebiet vom Kanal bis zur mittleren 
Oſtſee weſtlich und ſüdweſtlich, an der öſtlichen Oſts⸗ 
jee ſüdöſtlich, im Binnenlande umlaufende Luftſtrö⸗ 
mung oder Windſtillen. Die barometriſche Depreſſion 
in Nordweſteuropa fährt ſort ſich zu vertiefen u. veran⸗ 
laßt trübe veränderliche Witterung über der Nordweſt⸗ 
bälfte Europas. Ueber Centraleuropa, namentlich im 
Weſten, haben bei größtentheils ſteigender Tempera⸗ 
tur zablreiche Gewitter ſtattgefunder. SR 
Hamburg, den 14. Juli. Br 
Deutſche Seewarte. 8 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. | 
Konftantinopel 15. Juli. Heute iſt 
eine Abtheilung Koſaken in der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Jeuizagra bei Jamboli eingetroffen. 
Köln 16. Juli. Der „Köln. Ztg. wird 
aus Schumla vom 14 Juli gemeldet, die 
ruſſiſche Avantgarde ſei an genanntem Tage 
vor Osmanbazar erſchienen, das mitt ⸗ 
lere Korps der Ruſſen überſchritt die Jantr 
zwiſchen Bjela und Radan. E 


Angekommen 5 Uhr 5 Mint. Nachmittags. 

Bukareſt, 16. Juli. Seit heute ſieben 
Uhr früh, weht die ruſſiſche Flagge auf dem von 
den Türken verlaſſeuen Nikopolis. 
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Zu ſerate. 
Pollzeil. Bekanntmachung. 


Hundeſteuer iſt binnen 14 Tagen bei 
Vermeidung exekutiviſcher Einziehung 
an unſere Bureau⸗Kaſſe — im Polizei⸗ 
Sekretariat — 


ſam, daß nach dem Hundeſteuer⸗Regle⸗ 
ment vom 22. Dezember 1852 jeder 
Hund die für ihn gelöfte Marke be⸗ 
ſtändig am Holſe tragen ſoll. 
Stelle etwa verlorener Marken können 
im Polizei⸗Sekretariat Duplikat⸗Marken 
gegen Zahlung von 20 . gelöft wer⸗ 
den. Unſere Bekanntmachung vom 22. 
Jiauni c., nach welcher die Hunde wäh⸗ 
rend 6 Wochen — alſo bis zum 3. 
Auguſt d. J. — nicht ohne Maulkorb 
frei umherlaufen dürfen, wird hierdurch 
nicht berührt. 


Die Polter Verwaltung. 


Ir 


Gekochtes Rauchfleiſch — Schinken — 
Cervelatwurſt 
pfiehlt 


— Bratheringe — em⸗ 
A. Mazurkiewiez. 


Die für das zweite halbe Jahr fällige 


zahlen. 


u 
Wir machen hierbei darauf aufmerk⸗ 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Mein Ausverkauf muß bis zum 1. 
Oktober beendet ſein; ich gebe daher die 
noch vorhandenen Waaren zu mehr 
herabgefetzten Preiſen ab. 


A. J. Dekuezynski. 


In 


offerirt 


Island. Delikatess-Matjes- 


Heringe 
Carl Spiller. 


3 


geübte Jacadenputzer 


erſuchen die Herren Bau- reſp. Maus 
rermeiſter um Facadenarbeit. 
ſind zur Stelle. 
ſtraße Nr. 7, Po ſen. 


Atteſte 
Näheres Gr. Ritter⸗ 


W. Polke. 


Thorn, den 13. Juli 1877. 


2 tüchtige PDautiſchler 


können bei mir eintreten. 


Th. Logan 


(Auch brieflich.) 


„Trieb zum Uriniren, Kreuzſchmerzen, 


der Verdauung, Appetitmangel, ſchleimig belegte Zunge, Blut- und Schleim. 
durch Stuhlgang, Brennen mit periodiſch eintretenden Knoten am 
After, Ausſchlag und Jucken am Körper, unruhiger Schlaf, ſchwere Träume, 
Ohrenſanſen, Funkeln vor den Augen, Geſichtsverdunkelung, Angſt in der 
Bruſt, Herzklopfen, ermattender Schweiß, Gemüthskrankhelten, Schlagflüſſe, 


bgang 


Lähmungen. 


binnen zwei Stunden (auch brieflich). 


Mittel angewendet werden kann. 


kernähnlicher Glieder. 


Gebote ſtehen. 
Dankſag 


gut bewährt, ich bin nicht mehr leidend. 


Dresden, den 19. Juni 1877. 


Stadtgensdarm 5. Bezirt (Circus ſtaße). 
Zeugniß. 


Hierdurch bezeuge ich, daß ich ſchon 


Magenleiden befallen geweſen, ohne daß die verſchiedenen ärztlichen Mit: 
tel mir Hülfe haben verſchaffen können, wohl aber durch die berühmte 
Be des Herrn Richard Berger, wohnhaft in Blajemwig 

esden, diefes Uebel in kurzer Zeit beſeitigt und meine Geſundheit wie⸗ 


der vollſtändig hergeſtellt worden iſt. 


Dresden, am 26. Juni 1877. 


J. Schöne, Stadtbez.⸗Oberaufſeher. 

Dem Verdienſte ſeine 

Seit Jaheen litt ich im höchſten Grade an Mageabeſchwerden und 
ſuchte vergebens durch viele Mittel die erſehnte Herſtellung meiner Ge 
Schon hatte ich die Hoffnung aufgegeben, da wurde mir endlich 
Rettung durch die vorzüglichen Medikamente des Herrn Richard Berger 


ſundheit. 


zu Theil und ich folge gern und freudig 


und ftatte genanntem Herrn für die Wiederherſtellung meiner Geſundheit 

den beſten und wärmſten Dank hierdurch ab. — Möge ſein ſegensreiches 

Wirken ſtets zum Heile der Leidenden ein fo erfolgreiches fein!! 
Erdmannsdorf bei Hirſchberg, den 30. Mai 1877. 


Mathilde 


m Hotel „Zum schwarzen Adler“ Zimmer 
Nro. 11. in T 


werde ich nur Donnerſtag, den 19. Juli 
von früh 8 bis Abends 5 Ubr zu ſprechen fein 


Richard Berger (Morgenstern) 
früher aus Tharandt bei Dresden, jetzt Blaſewitz. 


eden Hämorrhoidal- und 
Magenleidenden 


mache ich aufmerkſam, daß es mir durch die ſeitherigen Unternehmungen 
meiner eigenen Methode gelungen iſt, ſelbſt in den hartnäckigſten und ver- 
altetften Fällen Leidenden Hülfe zu bringen, welche 8—12 Jahre an dieſen 
Krankheiten litten. Es haben ſich die von mir gebrauchten Mittel ſchon 
nach Ztägigem Einnehmen auf das Glänzendſte bewährt, auch ſtellte ſich bei 
den von mir Behandelten die Krankheit nie wieder ein. 
Das jo vielfach verbreitete Magenübel, zu welchem ſich oft auch Mas 
enkrampf geſellt, zeigt ſich durch folgende Merkmale: Unbehagliches Gefühl, 
den. und Vollſein nach Speiſen und Getränken, raffende und ſchneidende 
Gefühle im Magen, Schläfrigkeit, läſtige Blähungen, unregelmäßiger Stuhl⸗ 


Auch beſeitige ich auf das Glänzendſte Bleichſucht, Aſthma, Mi- 
ane (letzteres iſt periodiſch wiederkehrender einfeitiger nervöſer Kopfſchmerz.) 


== Bandwurm 


Askariden entferne ich ohne Couſſo und Granatwurzel, ſowie jede 
Vor⸗ und Hungercur gefahr und ſchmerzlos vollſtändig mit Kopf 
Das Mitiel iſt don ärztlichen 
Autoritäten geprüft und als das beſte anerkannt, 
Zeugniß vorgelegt werden kann; in demſelben wird zugleich conſtatirt, daß 
ſelbſt bei Unternehmungen der ſchwächſten Perſonen kein Nachtheil am 
Körper zu befürchten iſt und ſchon bei Kindern von zwei Jah ſen dieſes 


Sichere Kennzeichen des Bandwurms: 


Der wahrgenommene Abgang nudelartiger oder kürbis⸗ 


Hunderte von Patienten, welche durch meine Behandlung in oben 
angegebener Zeit gründlich geheilt wurden, haben ihren Dank mir durch 
ſchriftliche Zeugniſſe mitgetheilt, deren Name wie Zeugniß Jedermann zu 


Ihre höchſt einfache naturgemäße Kurmethode hat ſich an mir ſehr 


fühlte ich mich ſchon von Tag zu Tag kräftiger und heiterer, alle Magen⸗ 
beſchwerden verloren ſich. Dankend zeichnet 


Der an derſelben Krankheit leiden- 
den Menſchen halber, ſowie auch aus Dankbarkeit, verbunden mit dem 
Wunſche, daß Gott der Allgütige den genannten Herrn zum Wohle der 
Menſchen noch recht lange am Leben erhalten möge, fühle ich mich ver⸗ 
an laßt, hiermit demſelben dieſes 51007 der Wahrheit gemäß, auszuſtellen. 


horn 


(Auch brieflich.) 


worüber Jedem das 


ung. 


In Verlauf von fünf Tagen 


Carl Hermann Reinhardt, 


feit läuger als 8 Jahren vom 


bei 


Krone. 


dem Drange meines Herzens 


Meissner, Stellenbeſitzerin. 
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Unſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in den mieſten Familien allgemein beliebtes 


8 Hecht Amer ikaniſche⸗ 


iſt das beſte im Handel befindliche Kaffeeſu, 


rogat. 


Kaffeeſchrot ee 


Es enthält nur der Geſundheit durchaus zu rägliche Stoffe, erſetzt 


die billigeren Sorten des Bohnenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren einen hͤchſt angenehmen Zufatz. 
In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Dommerich & Co, Buckau⸗Magdeburg. 


Zur Herbfllaal 


empfhelen unſer Lager von Dungmitteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 
Ohlendorff u. C., Superphosphate und Ammoniaf-Superposphate von Emil 
Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahl. und gedämpft oder mit Schwe⸗ 
felſäure aufgeſchloſſen, Spodium⸗Superrhosphat, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 


Kaliſalz ꝛc. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes 


Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 


Paul Reima 


Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl Peru-Guano von Ohlendorff u. Co. ꝛc, ꝛc. Zi 


Fischer & Co., sage 4 Heidelberg, 


Lieferanten verschiedener Höfe, vielfach prämiirt, 
erſte Fabrik und größtes Lager von Geräthſchaften für Comfort, Geſundheits— 
Zimmer⸗Douche Apparate mit Holzge— 
ſtelle und Verſchraubungen, von gewiſſer Seite als „neueſter Stand der Tech— 
nik“ bezeichnet, längſt zu herabgeſetzten Preiſen. Bei ihrem neuen patentir- 
ten Zimmer⸗Douche⸗Apparat, als practiihes Unicum von erſten Autoritäten 


und Krankenpflege, verkaufen die alten 


anerkannt, kommen Holzgeſtelle und die dem 
einfacher Verſtellungen 10 verſchiedene Reſul 
Bei voller Garantie für größte Gediegenheit 
ſanitäre Wirkung billigſte Preiſe 


dungen nicht ausgeſchloſſen. 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pa 


Nam. zu conſultiren. 


wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 
Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſche 


für Arme und werde dort täglich von 12 
tage ausgenommen, arme Augenkranke un 


Poſen, im Juli 1877. 
Dr. R. 


täglich an den Anſchlags Säulen affichir 


laden. 


nur 10 Pfennige. 


Di 


allgemeine Kunde 4 


Jemand, der in allen Zweigen des 
kaufmänniſchen Faches bewandert, ſucht 
von jetzt bis ultimo September bei 
mäßigen Anſprüchen gleichviel welche 
Beſchäftigung. Adreſſen werden poſt⸗ 
lagernd unter K. B. 100 erbeten. 
(Cin Laden nebſt Wohnungen zu ver⸗ 

miethen Brückenſtr. 11. 
1 Siegfried Danziger. 
1 Wohn. von 4 heizb. Zim. u. Zubeh. 
iſt Tuchmacherſtr. 155. zu verm. 


Ei 


ſchraubungen vollſtändig in Wegfall, zwei feititehennde Hähne bewirken mittelſt 
der rechten oder linken Hand läßt immer eine Hand zum Selbſt-Frottiren frei 
mit Rabatſcala für 


Verlangen franeo und complett incl. Korkſchuhe, Frottirha dſchuhe und Bader 
mütze in zerlegtem Zuſtand ins Haus geliefert. Verpackung gratis, Anſichtsſen⸗ 


Fischer & Co, Sandgasse 4, Heidelberg, 
Specialisten für patentirte und alle anderen 
Gattungen Zimmer-Douche-Apparate und Bade- 
Einrichtungen. 


Augen-Heil-Anstalt 


und bin dort täglich, Sonntag ausgenommen, von 9— 10 Vorm und 3—5 


Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 


Augen-Heil-Anstalt 


Umftänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


| Der 
Poſener Säulen Anzeiger 
mit Jutelligenzblatt, 


welcher in großem Plakatformat jeden Mittwoch und Sonnabend eiſcheint, 


reien, Cafee's, Reſtaurants und öffentlichen Lokalen gratis ausgelegt wird, 
enthält die wichtigſten Tagesneuigkeiten und eignet ſich ganz beſonders 


zum Inſeriren 


Wir erlauben uns daher, die Herrn Gutsbeſitzer ſowie das geſchäfts⸗ 
treibende und private Publikum zur fleißigen Benutzung ergebenſt einzu— 


Brehms Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 


zu billigſten Preiſen. 


nun & Co., 


Badenden läſtigen An- und Ver⸗ 
tate. Bewegung des Kolbend mit 


der Conſtruction und hervorragende 
Wiederverkäufer; auf 


uli⸗Kirchſtraße Nr. 6 eine 


i Nr. 93 eine 


—1 Nachm, Sonn- und Feſt⸗ 
etgeltiich behandeln, auch unter 


v. Wicherkiewiez, 
Augen-Arzt. 


t und in allen Hotels, Condito— 


Der Preis der Ggeſpaltenen Citero⸗Zeile (6 Cmtr. Länge) beträgt 


e Expedition. 


er Phlerwelt 


aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


— 


er Laden nebſt Wohnung Schüler⸗ 
ſtraße Nr. 412 iſt von ſofort 


oder vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Adolph W. Cohn. 


Piüdenne, 19 ift eine große Woh⸗ 


nung für 825 M., I kleine Woh⸗ 


nung und 1 Pferdeſtall zu vermiethen. kaufen. 
Näheres bei R. Tilk. 


n Laden nebit Wohnung Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 122 zu vermiethen; zu 


Verantwortlicher Redakteur Ermt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Nach langem ſchweren Leiden 
entſchlief heute früh 7 Uhr unſer 
lieber Sohn, Bruder und Schwa⸗ 
ger der Friſeur 

Johannes Michalski 
im 22. Lebensjahre, welches Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit tiefbe⸗ 
trübt anzeigt. 
Johann Michalski. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 18. Nachmittags 7 Uhr von 
der St. Johanniskirche aus ſtatt. 


Schnelle Hülfe! 

Montag, den 25. v. Mts., brannten 
in dem Dorfe Meſienskowo, Kreis 
Strasburg Wpr., in der Mittagszeit 
von 11 bis 2 Uhr 11 Wohnhäuſer und 
21 Wirthſchaftsgebäude vollſtändig nie⸗ 
der. Diejelben waren ſämmtlich aus 
Holz gebaut, mit Stroh gedeckt, und 
konnten bei dem furchtbaren Rauche 
und der Siedehitze faſt gar keine Mö⸗ 
bel und Sachen gerettet werden; außer⸗ 
dem waren die meiſten Leute auf dem 
Jahrmarkt in Strasburg und die Zu⸗ 
rückgebliebenen auf dem Felde beſchäf⸗ 
tigt. Die Gebäude waren we⸗ 
gen der hohen Prämien nur ganz un- 
bedeutend, die Sachen überhaupt gar 
nicht verſichert. Dadurch find 16 Fa⸗ 
milien mit 65 Gliedern obdachlos und 
meiſtens vollſtändig arm geworden. 

Edle Menſchenfreunde werden drin» 
gend gebeten, Gaben an Geld und be- 
ſonders alten Sachen zur Linderung 
der Noth beizuſteuern, und nehmen 
Sendungen bereitwilligſt an 

Jäckel, Kgl. Landrath, Strasburg. 

Radtke, v. Pfarrer, Gurzno. 
Wentz, Amtövorfteher 

Meſionskowo bei Bartnitzka. 
Rudolf Mosse. 
Annoncen-Expedition 


lümmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Otiginal⸗Preiſe 
der Zeitungs- Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 
die gelejenfte Zeitung Deutſchlands 
geworden tft, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau 


2 Jirafteinteidung. = 
Unfere Krafteinreibung (von Dr. 
Werner amtlich geprüf:) ift eine heile 
kräftige Einreibung für ſchwächliche 
Kinder. Namentlich wird dieſelbe zur 
Kräftigung der Gelenke, und zur leich⸗ 
teren und ſchnelleren Erlernung des 
Laufens, und bei engliſcher Krankheit 
mit Erfolg angewendet. Pr. / Flaſche 
1 Mark. Gebrauchsanweiſung gratis 
und franco. 
M. & H. Sachs, Lieferanten Königl. 
Militärbeh. chem techn. Fabr. 
Berlin SO. 164 Köpnickerſtraße 164. 


2 2 8 == — 

S. 2 | Uf 
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22 Aut franco · Verlangen 

— 2 erhält Jeder, welcher ſich von 

— dem Werthe des illuſtrirten Buches: 

&5 Dr. Airy's Naturheilmethode (90. 
8 Aufl.) überzeugen will, einen Auszug 

2 daraus gratis und franco zugeſandt 
Er von nichter's Verlags-Anftalt in Leipzig. 

ER = Kein Kranker verſäume, ſich den 

2 Auszug kommen zu laſſen. BE 

B® 6 fe 


Plyebrungen find zu vermiethen am 
Mockerſchen Bahnhof; auch 2 
Arbeits- Wagen find daſelbſt zu ver⸗ 
Fr. Wwe. Perschau. 
Ei Parterrewohnung von 3 Zim⸗ 

mern, Kabinet, Entree und Zube» 
bör iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 


erfragen daſelbſt bei Frau Kindermann. Jafobsſtraße Nr. 228. 


